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XLI. ffagrgang Qüticg, 15. ©ktober 1937 fjeft 2

gruffer iperbft.
3ft bee Sommer fbgon oerlogt,
baft bie erffert SeBel fcgroeifen,

baft bie Sögel ogne 2~tot

lärmertb buret) bie SeBen fireifert?—

Staue Trauben, reife Jructit
fegon in allen guten Cagen,

acg, idg fudg' mit (Eiferfuc^t
©runb 0U immer neuen fragen:

2Birklicg, Sommer, fugrft bu gin?
2BiIIft bu niegt noeg einmal Bleiben,

geifi unb ooïï mie 3U Seginn,
unS ju ©laS.unb Statten treiben?

Sein, er Beeret nic^t surück —

kügl unb gerbftlicg finb bie Cöfte,

oon bem ffage fällt Stöcfe um Stück,
unb man benkt an Totengrüfte.

Sofen melken; roaS geblüht,
roirb unroirklieg im Sergeßen,
unb bu felbft Bift auSgeglüßt,

roirft halb felbft Beifeite fteßen.

©a£ ©emehtbekinb.

Kraft Dtto SBÎarti.

SRoman bon SJtatie

3.
2öaS Säbel im ©dfloffe getoollt/ erfußr nie-

manb, aber bie Sartnädügfeit, mit ber er jebe

Sluëlunft bermeigerte, bemieS beuttief) genug,
bag er bie fcglecgteften SIbficgten gegabt gaben

mußte, ©inbreeßen magrfcgeinliiß ober ffeuer an-
legen, bem iter! ift alles 3U3Utrauen. 6o fpraeß
bie öffentliche Steinung, unb bie mit (Eltern-

reegten ausgeftattete ©emeinbe befeßloß Snbelê
efeemplarifcße -güißtigung bureß ben Serrn Seg-

rer Sabrecgt in ©egenmart ber fämtlicßen ©cßul-
jugenb.

©er fiegrer, ein fränllicßer, nerbofer Stann,
berftanb. fieg äußerft ungern 3ur SluSübung beS

b. <£'Dner-<£fdjent>acf). (Sottfc^ung.)

igm 3ugemuteten Strafgerichts. ©eine Slnfiißt
mar, baß foleße bor einem jugenblicgen Sublilum
borgenommene ©sefution bem feiten nüßt, an

bem fie bollsogen toirb, unb benen, bie igr 3U-

fegen, immer fegabet. „©iefeS Sieg mirb burif)
ben Slnblicf ein noeß ärgeret Sieg," äußerte er,
biet 3U berb für einen iJMBagogen. Stan gatte,

menn aueg nidft gan3 überseugt, feine ©inmen-

bung oft gelten laffen, biefeö Stal fruchtete fie

niegts.
2In bem Tage, ber 3ur Seftrafung beS näcgt-

liegen ©infcgleicgerS beftimmt mar, übernahm

ign benn ber fießrer feufsenb auS ben Sänben
ber ©cgergen unb fügrte ign am ©igopfe bis sur
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Früher Herbst.

Ist der Zommer schon verloht,
daß die ersten Nebel schweifen,

daß die Vögel ohne Not
lärmend durch die Reben streifen?—

Blaue Trauben, reife Frucht
schon in allen guten Lagen,

ach, ich such' mit Eifersucht
Grund zu immer neuen Fragen:

Wirklich, Sommer, fuhrst du hin?

Willst du nicht noch einmal bleiben,

heiß und voll wie zu Beginn,
uns zu Glas und Schatten treiben?

Nein, er kehret nicht zurück —

kühl und herbstlich sind die Lüste,

von dem Jahr fällt Stück um Stück,
und man denkt an Totengrüste.

Rosen welken; was geblüht,
wird unwirklich im Vergehen,
und du selbst bist ausgeglüht,
wirst bald selbst beiseite stehen.

Das Gememdekind.

Ernst Otto Marti.

Roman von Marie

3.
Was Pavel im Schlosse gewollt, erfuhr nie-

mand, aber die Hartnäckigkeit, mit der er jede

Auskunft verweigerte, bewies deutlich genug,
daß er die schlechtesten Absichten gehabt haben

mußte. Einbrechen wahrscheinlich oder Feuer an-
legen, dem Kerl ist alles zuzutrauen. So sprach

die öffentliche Meinung, und die mit Eltern-
rechten ausgestattete Gemeinde beschloß Pavels
exemplarische Züchtigung durch den Herrn Leh-
rer Habrecht in Gegenwart der sämtlichen Schul-
jugend.

Der Lehrer, ein kränklicher, nervöser Mann,
verstand sich äußerst ungern zur Ausübung des

v. Ebner-Eschenbach. (Fortsetzung.)

ihm Zugemuteten Strafgerichts. Seine Ansicht

war, daß solche vor einem jugendlichen Publikum
vorgenommene Exekution dem selten nützt, an

dem sie vollzogen wird, und denen, die ihr zu-
sehen, immer schadet. „Dieses Vieh wird durch

den Anblick ein noch ärgeres Vieh," äußerte er,

viel zu derb für einen Pädagogen. Man hatte,

wenn auch nicht ganz überzeugt, seine Einwen-
dung ost gelten lassen, dieses Mal fruchtete sie

nichts.
An dem Tage, der zur Bestrafung des nächt-

lichen Einschleichers bestimmt war, übernahm

ihn denn der Lehrer seufzend aus den Händen
der Schergen und führte ihn am Schöpfe bis zur
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Sût bet ©djulftube.. Stet blieb et ftetjen, bob
ben gefenften i?opf bed Knaben in bie Sol)e unb

fagte:
„©djau mid) an, toad fdjauft benn immer auf

ben Soben, fdjtedjter Sub!"
9Sdjt liebteidj toaten biefe SBorte! unb bodj,

tooran lag ed benn, bafj fie betn ^abel otbentlidj
tool)ltaten, unb bng fogar bie SIrt, in bet bet

Sert Hebtet îljn babei an ben Saaten saufte,
ettoad Sertraueneinflöjgenbed Satte unb true eine

Sergftätfung toitfte?
„fyürdjt bid), bu 33oénicfet, bu Stognicfel!

fütdjt bid)!" futft jener fort, madjte fdjtedlidje
Slugen unb fdjïoang mit äufjerft begeidjnenbet
©ebätbe ben bürten Sïtm in bet Hüft. tlnb
Rottet, aud bem feit btei Sagen fein SBott bet-
aufbringen getoefen, bet feit btei Sagen fei-
nem SJlenfdjen ind@efidjt gefdjaut batte, richtete

feinen fdjeuen Süd büngelnb auf ben Hebtet
unb fpradj mit baibem Hädjeln:

„öd) fürdjt mid) abet bod) nid)t."
2Iud bet ©djulftube batte ed früher Setnuë-

gefummt Voie aud einem 23ienenforbe, bann toat
bad Summen in toüften Härm übergegangen,
unb je^t toutbe ba btinnen getauft um bie

beften ^pläge gum bebotfteljenben ©djaufpiel. ©et
Hebtet brummte untoilüg bot fid) bin unb fdjüt-
telte Ißabel bon neuem:

„SBenn bu bid) fdjon nicht fürdjteft, fo fdjtei,
fdjrei, toad bu fannft, rat id) bit!" fagte er, off-
nete bie Süt unb trat ein. ©ogleidj tourbe ed

ftill in bet ©tube, nur eingelne untoitlfürlidje
Sludrufe befriebigter Ertoartung tiefen fidj boten;
freunbfdjaftüdj rücfte man aneinanber in ben

Sänfen, bie rüf)tenbfte Eintradjt betrfd)te. ©et
Hebret fteüte 'pabef neben bad Satbebet unb

fab fidj nadj ber ÜRute um. ©a er fie eine SBeile

nid)t fanb obet nidjt gu finben fdjien, tief eine

©timme: ,,©ott im ffenfter ftef)t fie, im Hßin-
fei." ©ie ©timme fam aud einet bet letgten
SReiben unb gehörte bem SItnoft, bem ©ohne
bed Säudlerd, bei bem Sitgil gut 9Jüete toobnte.

ipabel ballte bie ffauft gegen if)n, toad gu einem

©emutmel bet Entlüftung Slnlajg gab. ÜDtebr aid
bunbert Slugen richteten fidj fdjabenfrof) unb ge-
Saffig auf ben braunen gerlumpten O'ungen. Un

ihm fodjte bie ©alle, unb fo Hat et gu benfen

betmodjte, fo flat badjte et: 2ßad bab' idj eudj

getan? SBatum feib ibt meine ffeinbe?
Sabtedjt gebot ©tide unb biolt eine 2In-

fpradje, in bet er bie ©djutjugenb auf eine merf-
toütbige Enttäufd)ung botbereitete. „Übt fcib
boll Vergnügen. Söarum? toiefo? Sun eud) bie

d): ©aö ©emeinöefinb.

Prügel toof)I, bie ein anbret friegt? ^agt auf!
2Bef) tun toetben fie eudj! fjebet bon eudj" —
feine ©timme fenfte fidj gu einem geljeimnid-
bellen ©eflüfter, unb er ftteefte ben Zeigefinger
langfam gegen bad Slubitorium aud: „jjebet,
bet bafibt unb bot ©djabenfreube aud ber Saut
fahren rnödjt, toitb balb bot 6d)metg aud ber
Saut fahren mögen. £feber, bet berglogt unb gu-
fcf)aut, toie idj meine ©d)läge aufteile, toitb fie

mitfpüren... mitfpüren!" toieberhotte er
feine unheimliche Ißropfkgeiung, bei bet ihm
felbft gu gtufeln fdjien. „Unb jetgt gebt ad)t, toad
ber Sott Hebtet fann!"

Stile Sinbet fd)aubetten bot bem Sßunbet, bad

fid) an ihnen botlgieben fotlte; nut nod) bon ber
©eite ftreiften gage Slide ben gefürdjteten
SJtann, beffen Etfdjeinung in ihrer Hänge unb
9Jlagerfeit ettoad ©efpenftifdjed hatte, ©ie Suben
ftierten gu Soben, bie SRäbdjen berbedten bie

Slugen mit ben ©djütgen.
©et Hebtet aber ging rafdj and SBetf. 9ftit

fabelhafter ©efdjtoinbigfeit ließ et bie ffudjtel
um ben Sopf bed ©etinquenten toirbeln unb
führte bann eine Sfngaht Siebe, bie ^3abel für
bie Einleitung gut eigentlichen ©träfe hielt, ©tatt
biefe folgen gu laffen, hielt ber Hebtet plögüdj
inne unb fprad) : „Serrgott, ba fällt mit jetgt bie

Stille betunter... Seb' fie auf... ffüt bie

Strafe bebanfen fannft bu bidj nadj ber ©tunbe."
^abel ftarrte ihn mit ftumpffinnigem Staunen

an, et toartete nodj auf bie tidjtige SBidjfe — ba

hörte et, bag et fie fdjon habe, unb erhielt ben

SefeïjS fidj gu fegen — auf ben legten ißtag in
bie legte Sanf.

©et Hebtet gog bad Safdjentud), toifd)te fiel)
ben ©djtoeifj bon ber Stirn, nahm umftänbüdj
eine ißrife unb begann ben Unterricht.

SItnoft, ber fo rot toat toie ein ilrebd, flüfterte
feinem Sladjbat gu: „Saft g'fdjaut?" — „Ein
biffel," anttoortete bet. — „Spütft toad?" —
„Och fpüt'd im Sudel." — „SRidj brennt'd am
©he-" — Ein neugietiged fleined ©ing bon
einem SRäbdjen, bad gufälltg mit einem Sluge an
einen Iftifj in ber ©djürge geraten toat unb ihn
gum Sludlugen benugt hatte, geftanb einigen @e-

fäbrtinnen, bag ed meine, auf lautet Erbfen gu
figen.

SSadj beenbigter Hebtftunbe toollte ^3abel fiel)

mit ben anbeten babonmadgen; aber ber ©djut-
meifter hielt ihn gurüd, betrachtete ihn lange mit
ftedjenben Süden unb fragte ihn enbüdj, ob er
fid) fd)äme.

ißabel anttoortete teife: „9tein."
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Tür der Schulstube. Hier blieb er stehen, hob
den gesenkten Kopf des Knaben in die Höhe und
sagte:

„Schau mich an, was schaust denn immer auf
den Boden, schlechter Bub!"

Nicht liebreich waren diese Worte! und doch,

woran lag es denn, daß sie dem Pavel ordentlich
wohltaten, und daß sogar die Art, in der der

Herr Lehrer ihn dabei an den Haaren zauste,
etwas Vertraueneinflößendes hatte und wie eine

Herzstärkung wirkte?
„Fürcht dich, du Bosnickel, du Trotznickel!

fürcht dich!" fuhr jener fort, machte schreckliche

Augen und schwang mit äußerst bezeichnender
Gebärde den dürren Arm in der Luft. Und

Pavel, aus dem seit drei Tagen kein Wort her-
auszubringen gewesen, der seit drei Tagen kei-

nein Menschen ins Gesicht geschaut hatte, richtete
seinen scheuen Blick blinzelnd auf den Lehrer
und sprach mit halbem Lächeln:

„Ich fürcht mich aber doch nicht."
Aus der Schulstube hatte es früher heraus-

gesummt wie aus einem Bienenkorbe, dann war
das Summen in wüsten Lärm übergegangen,
und jetzt wurde da drinnen gerauft um die

besten Plätze Zum bevorstehenden Schauspiel. Der
Lehrer brummte unwillig vor sich hin und schüt-
telte Pavel von neuem:

„Wenn du dich schon nicht fürchtest, so schrei,

schrei, was du kannst, rat ich dir!" sagte er, off-
nete die Tür und trat ein. Sogleich wurde es

still in der Stube, nur einzelne unwillkürliche
Ausrufe befriedigter Erwartung ließen sich hören?
freundschaftlich rückte man aneinander in den

Bänken, die rührendste Eintracht herrschte. Der
Lehrer stellte Pavel neben das Katheder und
sah sich nach der Nute um. Da er sie eine Weile
nicht fand oder nicht zu finden schien, rief eine

Stimme: „Dort im Fenster steht sie, im Win-
kel." Die Stimme kam aus einer der letzten
Reihen und gehörte dem Arnost, dem Sohne
des Häuslers, bei dem Virgil zur Miete wohnte.
Pavel ballte die Faust gegen ihn, was zu einem

Gemurmel der Entrüstung Anlaß gab. Mehr als
hundert Augen richteten sich schadenfroh und ge-
hässig auf den braunen zerlumpten Jungen. In
ihm kochte die Galle, und so klar er zu denken

vermochte, so klar dachte er: Was hab' ich euch

getan? Warum seid ihr meine Feinde?
Habrecht gebot Stille und hielt eine An-

spräche, in der er die Schuljugend auf eine merk-

würdige Enttäuschung vorbereitete. „Ihr seid

voll Vergnügen. Warum? wieso? Tun euch die

ch: Das Gemcindekind.

Prügel Wohl, die ein andrer kriegt? Paßt auf!
Weh tun werden sie euch! Jeder von euch" —
seine Stimme senkte sich zu einem geheimnis-
vollen Geflüster, und er streckte den Zeigefinger
langsam gegen das Auditorium aus: „Jeder,
der dasitzt und vor Schadenfreude aus der Haut
fahren möcht, wird bald vor Schmerz aus der
Haut fahren mögen. Jeder, der herglotzt und zu-
schaut, wie ich meine Schläge austeile, wird sie

mitspüren... mitspüren!" wiederholte er
seine unheimliche Prophezeiung, bei der ihm
selbst zu gruseln schien. „Und jetzt gebt acht, was
der Herr Lehrer kann!"

Alle Kinder schauderten vor dem Wunder, das
sich an ihnen vollziehen sollte? nur noch von der
Seite streiften zage Blicke den gefürchteten
Mann, dessen Erscheinung in ihrer Länge und

Magerkeit etwas Gespenstisches hatte. Die Buben
stierten zu Boden, die Mädchen verdeckten die

Augen mit den Schürzen.
Der Lehrer aber ging rasch ans Werk. Mit

fabelhafter Geschwindigkeit ließ er die Fuchtel
um den Kopf des Delinquenten Wirbeln und
führte dann eine Anzahl Hiebe, die Pavel für
die Einleitung zur eigentlichen Strafe hielt. Statt
diese folgen zu lassen, hielt der Lehrer plötzlich
inne und sprach: „Herrgott, da fällt mir jetzt die

Brille herunter... Heb' sie auf... Für die

Strafe bedanken kannst du dich nach der Stunde."
Pavel starrte ihn mit stumpfsinnigem Staunen

an, er wartete noch auf die richtige Wichse — da

hörte er, daß er sie schon habe, und erhielt den

Befehl, sich zu setzen — auf den letzten Platz in
die letzte Bank.

Der Lehrer zog das Taschentuch, wischte sich

den Schweiß von der Stirn, nahm umständlich
eine Prise und begann den Unterricht.

Arnost, der so rot war wie ein Krebs, flüsterte
seinem Nachbar zu: „Hast g'schaut?" — „Ein
bisset," antwortete der. — „Spürst was?" —
„Ich spür's im Buckel." — „Mich brennt's am
Ohr." — Ein neugieriges kleines Ding von
einem Mädchen, das zufällig mit einem Auge an
einen Riß in der Schürze geraten war und ihn
zum Auslugen benutzt hatte, gestand einigen Ge-
fährtinnen, daß es meine, auf lauter Erbsen zu
sitzen.

Nach beendigter üehrstunde wollte Pavel sich

mit den anderen davonmachen? aber der Schul-
meister hielt ihn zurück, betrachtete ihn lange mit
stechenden Blicken und fragte ihn endlich, ob er
sich schäme.

Pavel antwortete leise: „Nein."
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„Slein? toiefo nein? Sjaft aller ©cïjam ben

üopf abgebiffen?"
©er ©urfdje berfict toieber in bag ïjartnâtfxge

©djtoeigen, bag ber Âeïjter an bem armfeligften
unb fettenften ©efudjer feiner ©djule lannte.
©igljer ïjattc er iïjn taufen taffen, heute jebodj,
ate er ihn ftrafen foïïte fur eine unertoiefene
©cfjlttb, 3HitIeib mit ihm gefüllt. Um biefe Sie-

gung tatte iïjm nun leib/ unb er fufjr giftig fort:
„Slufgetoadjfen in ©äjanbe, ja toirllidj fdjon

aufgetoadjfen, balb bierseljn ffafjre •— an bie

©djanbe getoofjnt, toeig nidjt einmat mefjr, toie

fie tut!"
Stun fpradj ißabel: „3Beig fdjon," unb ben

Sftunb beg iîinbeg berjerrte ein atternber Qug

berbiffener ©itterleit. ©r fjatte nidjt berftanben,
toag ber Sjerr Äefjrer früher getootit mit feinen
©djlägen, bie beinahe nicf)t tuet) taten; baff er

itjm fel3t ben ffammer feineg Äebeng bortoarf,
berftanb er toofjl.

„Söeig fcf)on," toieberljolte er in einem Sone,
burdj beffen erjtoungene üedljeit unbetougt ein

tiefer ©cfjmer3 brang.
©er fietjrer betrachtete ihn aufmerlfam —• er

toar bag berforperte ©lenb, ber ©ub! — Sticht
burdj bie ©cfjulb ber Statur. ©ie hatte eg gut mit
ihm gemeint unb itjnfräftig unb gefunb angelegt/
bag 3eigte bie breite ©ruft, bag geigten bie roten
Äippen, bie ftarlen, getbtid) fdhimmernben gähne.
Slber bie toofjltoollenben 2flj fidj ten ber Statur
innren juf^anben gemacht tnorben burdj harte
Slrbeit, fdjledjte Stahrung/ burd) ©ertoatjrlofung
jeber Slrt. SBie ber £funge baftanb mit bem mit-
ben braunen ifjaargeftrüpp, bag ben ftetg ge-.
fenlten Hopf unberl)ältni'gmägig grog erfcfjeinen
lieg/ mit ben eingefaïïenen SBangen, ben bor-
tretcnben ©acfenlnodjen, bie magere berbe @e-

ftatt bon einem mit üödhern befäten Stocf äug
grünem ©ommerftoff umhangen, bie f^üge mit
Wegen umtoicfelt, bot er einen SInblicf, abftogenb
unb furchtbar traurig 3ugleidj, toeit bag ©etougt-
fein feineg ftägtidjen guftanbeg ihm nidjt gans
bertorengegangen fdjien. fiange fdjtoieg ber Äeh-
rer, unb auch Jeebel fd)tnieg; aber immer ber-
broffener lieg er bie Unterlippe hängen unb be-

gann berftoljlen nadj ber Sûr 3U fehen, toie einer,
ber eine ©tlegenljeit 3U enttoifdjen toahrjuneij-
men fudjt.

©a fpradj ber Äeljrer enblidj: „©ei nicht fo
bumm. — Sßenn bu aug ber ©djule braugen
bift, follft bu beulen: toie lann id) hinein, unb
nicht, toenn bu brin bift, toie lann id) Ijinaug?"

^3abel ftugte; bag toar nun toteber gan3 un-

erflärtid) unb ftimmte mit ber toeitberbreiteten
SSteinung überein, ber ©djutmeifter bermoge bie
©ebanlen ber SJtenfdjen 3U erraten.

„©eh jegt," fuhr jener fort, „unb lomm mor-
gen toieber unb übermorgen audj, unb toenn bu
adjt Sage nadjeinanber lommft, Iriegft bu bon
mir ein S3aar orbentlidje ©tiefei."

©tiefei? — toie bie üinber ber ©auern haben?
.Orbentlidje ©tiefei mit hohen ©durften? Hnauf-
horlidj toaljrenb beg fjeimtoegg fpradj flabel bie

SBorte: „Orbentlidje ©tiefei" bor fid) hm, fie

Hangen märdjenljaft. ©r bergag barüber, bag er
fid) borgenommen hatte, ben Slrnoft 3U prügeln,
er ftanb am nädjften SJtorgen bor ber Sür ber

©djule, bebor fie nod) geöffnet toar, unb toafj-
renb ber ©tunbe plagte er fidj mit heigem ©ifer
unb beradjtete bie SJUtge, bie bag Semen ihm
machte, ©r beradjtete au.dj bie braftifdjen ©rmaf)-
nungen ©irgite unb feineg Sßeibeg, bie ihn 3toin-
gen tooüten, ftatt 3um ©ergnügen in bie ©djule,
3ur Slrbeit in bie Wabrif 3U gehen. Wreilidj mugte
bieg im geheimen gefdjeïjen; 3U offenen ©etoalt-
magregeln 3u greifen, um ben ©üben im Sßinter
bom ©djulbefudj absufjalten, toagten fie nidjt?
bag hätte gar 3U auffällig gegen bie feinettoegen
mit ber ©emeinbe getroffene Obereinlunft ber-
ftogen.

Sieben Sage hergingen, unb am Sladjmittage
beg legten lam ißabel nadj Saufe gerannt, in

jeber fjanb einen neuen ©tiefei.
Shtela toar allein, ate er anlangte; fie be-

obacljtete ihn, toie er bag blanfe ißaar in ben

Sßinlel am 5)erb, fidj felbft aber in einiger ©nt-
fernung babon aufftellte unb in ftille ©etounbe-

rung berfanl. ffffeube bermodjten feine bergräm-
ten -3üge nidjt aug3ubrücfen, aber belebter ate

fonft erfdjienen fie, unb eg malte fid) in ihnen
ein ptumpeg ©eljagen.

©inmal trat er näher, hob einen ber ©tiefei in

bie fjöbe, rieb ihn mit bem Sfrmel, lügte ihn unb

ftellte ihn toieber an feinen Pag.
Slug ber ©tube erfdjoll ein ©elädjter, Sittela

trat auf bie ©chtoelle, lehnte fid) mit ber ©djul-
ter an ben Sürpfoften (eine Sür gab eg 3toifdjen
ber ©tube unb bem ©ingange nidjt) unb fragte:

„2ßo h.aft bie ©tiefei geflöhten, bu ©pigbub?"
©r fah fidj nicht einmal nadj ihr um, bon SInt-

toorten gar leine Siebe, ©ingta jebod) toieber-

holte ihre ffrage fo oft, big er fie anbellte:

„©eftohlen! ja juft geftoljlen!"
„0u ©fei," murmelte fie, „fieljit bu? jegt fagft

bute felbft."
©er ©lid- iljrer begehrlidjen grauen Slugen
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„Nein? wieso nein? Hast aller Scham den

Kopf abgebissen?"
Der Bursche verfiel wieder in das hartnäckige

Schweigen, das der Lehrer an dem armseligsten
und seltensten Besucher seiner Schule kannte.

Bisher hatte er ihn laufen lassen, heute jedoch,

als er ihn strafen sollte für eine unerwiesene
Schuld, Mitleid mit ihm gefühlt. Um diese Ne-
gung tat's ihm nun leid, und er fuhr giftig fort:

„Aufgewachsen in Schande, ja wirklich schon

aufgewachsen, bald vierzehn Jahre — an die

Schande gewöhnt, weiß nicht einmal mehr, wie
sie tut!"

Nun sprach Pavel: „Weiß schon," und den

Mund des Kindes verzerrte ein alternder Zug
verbissener Bitterkeit. Er hatte nicht verstanden,
was der Herr Lehrer früher gewollt mit seinen

Schlägen, die beinahe nicht weh taten? daß er

ihm jetzt den Jammer seines Lebens vorwarf,
verstand er Wohl.

„Weiß schon," wiederholte er in einem Tone,
durch dessen erzwungene Keckheit unbewußt ein

tiefer Schmerz drang.
Der Lehrer betrachtete ihn aufmerksam — er

war das verkörperte Elend, der Bub! — Nicht
durch die Schuld der Natur. Sie hatte es gut mit
ihm gemeint und ihn kräftig und gesund angelegt,
das zeigte die breite Brust, das zeigten die roten
Lippen, die starken, gelblich schimmernden Zähne.
Aber die wohlwollenden Absichten der Natur
waren Zuschanden gemacht worden durch harte
Arbeit, schlechte Nahrung, durch Verwahrlosung
jeder Art. Wie der Junge dastand mit dem wil-
den braunen Haargestrüpp, das den stets ge-.
senkten Kopf unverhältnismäßig groß erscheinen
ließ, mit den eingefallenen Wangen, den vor-
tretenden Backenknochen, die magere derbe Ge-
stalt von einem mit Löchern besäten Nock aus
grünem Sommerstoff umhängen, die Füße mit
Fetzen umwickelt, bot er einen Anblick, abstoßend
und furchtbar traurig zugleich, weil das Bewußt-
sein seines kläglichen Zustandes ihm nicht ganz
verlorengegangen schien. Lange schwieg der Leh-
rer, und auch Pavel schwieg? aber immer ver-
drossener ließ er die Unterlippe hängen und be-

gann verstohlen nach der Tür zu sehen, wie einer,
der eine Gelegenheit zu entwischen wahrzuneh-
men sucht.

Da sprach der Lehrer endlich: „Sei nicht so

dumm. — Wenn du aus der Schule draußen
bist, sollst du denken: wie kann ich hinein, und
nicht, wenn du drin bist, wie kann ich hinaus?"

Pavel stutzte? das war nun wieder ganz un-

erklärlich und stimmte mit der weitverbreiteten
Meinung überein, der Schulmeister vermöge die
Gedanken der Menschen zu erraten.

„Geh jetzt," fuhr jener fort, „und komm mor-
gen wieder und übermorgen auch, und wenn du
acht Tage nacheinander kommst, kriegst du von
mir ein Paar ordentliche Stiefel."

Stiefel? — wie die Kinder der Bauern haben?
Ordentliche Stiefel mit hohen Schäften? Unauf-
hörlich während des Heimwegs sprach Pavel die

Worte: „Ordentliche Stiefel" vor sich hin, sie

klangen märchenhaft. Er vergaß darüber, daß er
sich vorgenommen hatte, den Arnost zu prügeln,
er stand am nächsten Morgen vor der Tür der

Schule, bevor sie noch geöffnet war, und wäh-
rend der Stunde plagte er sich mit heißem Eifer
und verachtete die Mühe, die das Lernen ihm
machte. Er verachtete auch die drastischen Ermah-
nungen Virgils und seines Weibes, die ihn zwin-
gen wollten, statt zum Vergnügen in die Schule,

zur Arbeit in die Fabrik zu gehen. Freilich mußte
dies im geheimen geschehen? zu offenen Gewalt-
maßregeln zu greifen, um den Buben im Winter
vom Schulbesuch abzuhalten, wagten sie nicht?

das hätte gar zu auffällig gegen die seinetwegen
mit der Gemeinde getroffene Übereinkunft ver-
stoßen.

Sieben Tage vergingen, und am Nachmittage
des letzten kam Pavel nach Hause gerannt, in

jeder Hand einen neuen Stiefel.
Mnska war allein, als er anlangte? sie be-

obachtete ihn, wie er das blanke Paar in den

Winkel am Herd, sich selbst aber in einiger Ent-
fernung davon aufstellte und in stille Bewunde-

rung versank. Freude vermochten seine vergräm-
ten Züge nicht auszudrücken, aber belebter als

sonst erschienen sie, und es malte sich in ihnen
ein plumpes Behagen.

Einmal trat er näher, hob einen der Stiefel in

die Höhe, rieb ihn mit dem Ärmel, küßte ihn und

stellte ihn wieder an seinen Platz.
Aus der Stube erscholl ein Gelächter, Vinska

trat auf die Schwelle, lehnte sich mit der Schul-
ter an den Türpfosten (eine Tür gab es zwischen

der Stube und dem Eingange nicht) und fragte:
„Wo hast die Stiefel gestohlen, du Spitzbub?"
Er sah sich nicht einmal nach ihr um, von Ant-

Worten gar keine Nede. Vinska jedoch wieder-
holte ihre Frage so oft, bis er sie anbellte:

„Gestohlen! ja just gestohlen!"
„Du Esel," murmelte sie, „siehst du? jetzt sagst

du's selbst."
Der Blick ihrer begehrlichen grauen Augen
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toanberte abtoecßfefnb bon ben Stiefeln 311 ben

eigenen nacften, ßübfcß geformten Ifügen. fßabef
ïjatte fid) auf bie ©rbe geîauert neben fein neues
föftticßeS ©igentum; eS toar ißm, afS müffe er
e3 befcßüßen gegen eine naßenbe ©efaßr, unb

er matf)te ficf) gefaßt/ ifjr 3U begegnen. SinSfa
neigte ben fXopf auf bie Seite/ täcßefte ben Sur-
fcßen, ber broßenb 3U ißr emporfaf)/ pfößtich an
unb fpracf) mit einfdßmeichefnber Stimme: „Sei)/
fag mir, tooïjer baft fie?"

©r toußte nicf)t, tote ibm gefcbaf). 3n bem Son
batte er bie SinSfa bor fur3em 3um Peter fpre-
djen bbïen, ber if)r fiiebßaber toar. £>eiße SBetfen

Voogten aucß in feiner 93ruft, er Perfcßfang feine
rei3enbe iQauSgenoffin mit ben Slugen unb

meinte, toaS if)n ba mit ungeheurer Sftacßt an-
gepadt hatte, fei bie Hüft, auf fie foSsuftü^en
unb fie burcf)3uprögetn.

©abei rührte er ficb nic^t, öffnete .nur gan3
toiffenfoS bie flippen unb fpradj;

„©er frjerr Heßrer but fie mir gegeben."
SinSfa begann feife 3U fiebern. „£> fe — ber!

SBenn bu fie bon bem baft, bann baft bu nichts."
„SBaS — nichts?"
„Stun nichts SBenn bu morgen auftoadjft, finb

bie Stiefef toeg."
„Söeg? SBarum nicf)t gar!"
„3a, ja! toaS ber Heßrer fdjenft, ßäft ficf) nicht

über Stacht, ©u tbeißt fa, baß er ein ^eren-
meifter ift."

Pabef geriet in ©fer:. „«jfdj toeiß, baß er fein
.fterenmeifter ift."

©aS SDtäbdjen toarf beräd)tticf) bie flippe auf.
„©u ©ummrian! ©r toar brei Sage tot unb im
Sarge. SBar er nicht? Unb toeiß nicht jebeS

ftinb, baß einer, ber brei Sage tot getoefen ift,
in bie #ßffe ßineingefeßaut unb bem Seufef eine

SJtenge abgelernt hat?"
PaPef ftarrte fie fprachfoS an, ihm begann 3U

grufeln. Sie gähnte, brüifte bie SBange an bie

emporge3ogene Schufter unb fagte nach einem

SBeifcßen fo nadjfäffig, afS ob fie eine ihr fang-
toeifig getoorbene, ßunbertmaf er^ähtte ©efdjicßte
toieberßofe:

„©er aiten btinben SRarSfa, bie im borigen
3abr bei uns geftorben ift, hat er aucß ein Paar
Sdjuße gefihenft. Sie hat fie am SIbenb borS
93ett geftefft, unb Voie fie am Sftorgen ßinein-
fahren toilf, tritt fie ftatt in bie Schuh auf eine

itröte, fo groß ttüe eine Scßüffef."
?ßabef fihrie auf: „©aS ift nicht toahr!"

unb faft tourbe ihm bor gorn unb SIngft, unb
pfößfid) fchoffen Sränen ihm in bie Slugen.

SinSfa ftreifte ihn mit einem 331icf boff @e-

ringfdfäßung unb fehrte in bie Stube 3urücf.
Sfn bem SIbenb fud)te PaPef ficf) beS Scf)fafeS

3U ertoehren, er tooflte feinen Schaß betoachen,
er betete auch ein Saterunfer nacß bem anbern,
um bie böfen ©eifter 311 bannen. Sroßbem fanf
er enblicß boeß in Schlummer, unb als er am
nädjften SRorgen ertoaeßte, hatte SinSfaS S|3ro-

pheseiung fid) erfüllt — bie Stiefef toaren ber-
fdjtounben.

4.
^3abeX berlor fein SBort über fein Ungfücf. SItS

SinSfa ihn fcßelmifcß lacßenb fragte, too feine
Stiefef toaren, führte er einen fo berben Schlag
nad) if)?/ baß fie feßreienb babontief. Slucß bie

©rfunbigungen feiner Scßuffameraben fertigte
er mit fßüffen ab; bie ärgften erhielt SIrnoft, ber

ihn bafür beim Heßrer berflagte. ©amit toar
aber nidjtS getan, benn eS gehörte 311 ben ©igen-
tümfichfeiten beS felßtcrcn, baß er gleich ftoef-
taub tourbe, toenn einer feiner Qogfinge ficf) über
ben anbern befeßtoerte. ©ine SBocße berffoß,
Papel erfdjien nibßt mehr in ber Schute; er ging
aus freien Stücfen in bie ffmbrif unb arbeitete
bort bon früh bis abenbS. SReßrmafg feßiefte ber
Äehrer nach ihm, unb ba eS Pergeblicß bfieb, be-
gab er fieß enbfid) in eigener Herfen nach ber
SBoßnung SirgilS, um ben S3uben ab3uhofen.
©aS Söeib beS Birten empfing ihn unb berbfüffte
ißn, bebor er noch ben SRunb offnen fonnte,
burd) bie lauten SluSbrücße beS 3ummerS. Slacf)

fünf Sftinuten toar bem Heßrer, afS ob er unter
einer Sraufe ftünbe, aus ber ftatt Siegentropfen
Sdfrotfßrner auf ißn nieberßageften. 3ßm tourbe
gans toirr in feinem mitben unb feßmergenben
fXopf.

©ie 3u Ttof ©Ott unb äffe fettigen 3U

Qeugen ißrer fleiben an. Stein, fie hatte nid)t
geaßnt, toaS fie fid) aufßaffte, afS fie barein ge-
toiffigt, baS iXinb beS ©eßenften unb ber Sucht-
ßäuSferin bei ficf) auf3uneßmen. Sief toar ißr im
Heben fdfon begegnet, aber ettoaS fo ScßfecßteS
tote ber 23ub nocß nie. 3ebeS SBort aus feinem
SRunbe ift Srug unb Serleumbung. ©i^ählt er
nießt, baß feine Pflegeeltern ißn abhalten, in bie

Scßufe 3U geßen, unb baß fie ben SBocßentoßn
einfteefen, ben er in ber.^abrif Perbient?

Son ©ntrüftung ßingeriffen, feßte fie ßinßu,
bie bßfen Slugen toeit geöffnet unb bebeutungS-
Poll auf ben Sitten gerichtet:

„Siebet er nießt nocß gan3 anbren afS unS
armen Heuten, mit Slefpeft 3U metben, graufige
©inge nadj?"
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wanderte abwechselnd von den Stiefeln zu den

eigenen nackten, hübsch geformten Füßen. Pavel
hatte sich auf die Erde gekauert neben sein neues
köstliches Eigentum) es war ihm, als müsse er
es beschützen gegen eine nahende Gefahr, und

er machte sich gefaßt, ihr zu begegnen. Vinska
neigte den Kopf auf die Seite, lächelte den Bur-
schen, der drohend zu ihr emporsah, plötzlich an
und sprach mit einschmeichelnder Stimme: „Geh,
sag mir, woher hast sie?"

Er wußte nicht, wie ihm geschah. In dem Ton
hatte er die Vinska vor kurzem zum Peter spre-
chen hören, der ihr Liebhaber war. Heiße Wellen
wogten auch in seiner Brust, er verschlang seine

reizende Hausgenossin mit den Augen und

meinte, was ihn da mit ungeheurer Macht an-
gepackt hatte, sei die Lust, auf sie loszustürzen
und sie durchzuprügeln.

Dabei rührte er sich nicht, öffnete nur ganz
willenlos die Lippen und spracht

„Der Herr Lehrer hat sie mir gegeben."
Vinska begann leise zu kichern. „O je — der!

Wenn du sie von dem hast, dann hast du nichts."
„Was — nichts?"
„Nun nichts! Wenn du morgen aufwachst, sind

die Stiefel weg."
„Weg? Warum nicht gar!"
„Ja, ja! was der Lehrer schenkt, hält sich nicht

über Nacht. Du weißt ja, daß er ein Hexen-
meister ist."

Pavel geriet in Eifer: „Ich weiß, daß er kein

Hexenmeister ist."
Das Mädchen warf verächtlich die Lippe aus.

„Du Dummrian! Er war drei Tage tot und im
Sarge. War er nicht? Und weiß nicht jedes
Kind, daß einer, der drei Tage tot gewesen ist,
in die Hölle hineingeschaut und dem Teufel eine

Menge abgelernt hat?"
Pavel starrte sie sprachlos an, ihm begann zu

gruseln. Sie gähnte, drückte die Wange an die

emporgezogene Schulter und sagte nach einem

Weilchen so nachlässig, als ob sie eine ihr lang-
weilig gewordene, hundertmal erzählte Geschichte

wiederhole:
„Der alten blinden Marska, die im vorigen

Jahr bei uns gestorben ist, hat er auch ein Paar
Schuhe geschenkt. Sie hat sie am Abend vors
Bett gestellt, und wie sie am Morgen hinein-
fahren will, tritt sie statt in die Schuh aus eine

Kröte, so groß wie eine Schüssel."
Pavel schrie auf: „Das ist nicht wahr!" Heiß

und kalt wurde ihm vor Zorn und Angst, und
plötzlich schössen Tränen ihm in die Augen.

Vinska streifte ihn mit einem Blick voll Ge-
ringschätzung und kehrte in die Stube zurück.

An dem Abend suchte Pavel sich des Schlafes
zu erwehren, er wollte seinen Schatz bewachen,
er betete auch ein Vaterunser nach dem andern,
um die bösen Geister zu bannen. Trotzdem sank

er endlich doch in Schlummer, und als er am
nächsten Morgen erwachte, hatte Vinskas Pro-
phezeiung sich erfüllt — die Stiefel waren ver-
schwunden.

4.

Pavel verlor kein Wort über sein Unglück. Als
Vinska ihn schelmisch lachend fragte, wo seine

Stiefel wären, führte er einen so derben Schlag
nach ihr, daß sie schreiend davonlief. Auch die

Erkundigungen seiner Schulkameraden fertigte
er mit Püffen ab) die ärgsten erhielt Arnost, der

ihn dafür beim Lehrer verklagte. Damit war
aber nichts getan, denn es gehörte zu den Eigen-
tümlichkeiten des letzteren, daß er gleich stock-
taub wurde, wenn einer seiner Zöglinge sich über
den andern beschwerte. Eine Woche verfloß,
Pavel erschien nicht mehr in der Schule) er ging
aus freien Stücken in die Fabrik und arbeitete
dort von früh bis abends. Mehrmals schickte der
Lehrer nach ihm, und da es vergeblich blieb, be-
gab er sich endlich in eigener Person nach der

Wohnung Virgils, um den Buben abzuholen.
Das Weib des Hirten empfing ihn und verblüffte
ihn, bevor er noch den Mund öffnen konnte,
durch die lauten Ausbrüche des Jammers. Nach
fünf Minuten war dem Lehrer, als ob er unter
einer Traufe stünde, aus der statt Regentropfen
Schrotkörner auf ihn niederhagelten. Ihm wurde
ganz wirr in seinem müden und schmerzenden
Kopf.

Die Frau rief Gott und alle Heiligen zu
Zeugen ihrer Leiden an. Nein, sie hatte nicht
geahnt, was sie sich aufhalste, als sie darein ge-
willigt, das Kind des Gehenkten und der Zucht-
häuslerin bei sich aufzunehmen. Viel war ihr im
Leben schon begegnet, aber etwas so Schlechtes
wie der Bub noch nie. Jedes Wort aus seinem
Munde ist Trug und Verleumdung. Erzählt er
nicht, daß seine Pflegeeltern ihn abhalten, in die

Schule zu gehen, und daß sie den Wochenlohn
einstecken, den er in der Fabrik verdient?

Von Entrüstung hingerissen, setzte sie hinzu,
die bösen Augen weit geöffnet und bedeutungs-
voll auf den Alten gerichtet:

„Redet er nicht noch ganz andren als uns
armen Leuten, mit Respekt zu melden, grausige
Dinge nach?"
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©et fieptet gatte fein Safcgentucg ge3ogen
unb brücfte eg an ben fallen ©Reitet. St fannte
bie ©etüdjte, bie übet ign im Sdjtoange traten,
unb eg bitbete ben gtoiefpalt in igm, bag fie if)n
mandjmat Perbtoffen unb bag et fid) ein anbteg
9Jtat einen Spag baraug machte, fie ju nagten,
ffeute toat bag etftere bet ffall, et toinfte ab-
toegrenb:

„©tin, ftitl! Ratten Sie 3gr SJtaul."
„© $efug Sftaria, idj!" tief bag 2Mb, „idj

reb nidft! 3d) mödjt mit liebet bie -gunge ob-

beigen... deinen Pfifferling follten fid) bet

Sett Hegtet megt fümmetn um ben fdjledjten
©üben, fag idj nut... ©ie fronen ©tiefet! Stiegt
3toei Sage bat et fie gegabt."

„So, too finb fie?"
©ie 23irgitoPa (toie fie im ©tt genannt tourbe)

ergog fid) in einen neuen Stebefcgtoall.. 2Bo bie

Stiefel geblieben feien, müffe bet ifjett Hegtet
ben fguben ftagen, bem bet 23ub fie bermaufdjelt
gäbe, ©et $ub toerbe freitieg ntdgtg babon toif-
fen trollen, setette fie, unb irjabreegt, Pöllig be-
täubt, giett fid) bie ©gren ?u unb ttat ben Slüd-
3ug an. Staig einigen Sdgtitten jebocg blieb et
ftegen, toanbte fid) unb befagl bet fftau, Papel
morgen gan3 getoig in bie Segute 3U fegiden.
Sie berfptacg, ben Sluftrag 3U beftellen, unb tat
eg, inbem fie Ißatoel am Slbenb mitteilte, bet
f)err Hegtet fei bagetoefen unb liege igm fagen,
niegt megt unter bie Slugen follte et igm fommen.

©ie Stmagnung toar übetflüffig, Papel toieg

ognegin bem Scgulmetfter auf gunbert Scgritte
aug. ©et S3ingfa gingegen lief et naig unb ge-
gorigte igt Voie ein fnuttiget Hmnb, bet un3U-
frieben mit feinem f)errn, immet 3UU1 2Iufrugt
bereit ift unb fid) bod) immet triebet untettoirft.
2Dag fie trollte, gefigag; et befotgte igt S3oten-

gänge, er ftagl für fie f)ol3 aug bem 2Balbe,
Siet aug ben Scgeunen ber 23auetn; fie Perftanb,
fid) ign bollig 3U untettoetfen.

3nbeffen, toag ign auig befigäftigte, toogin er

auig toanberte — eineg betgag er niegt; einen
Umtoeg figeute er nie unb niemalg; Sag für Sag
tarn et ang Sot beg Scgloggatteng unb fpägte
in ben ffof ginein unb ftarrte bie ffenftet beg

iöaufeg an. SInfangg mit fegnfücgtiger Hoffnung
im fersen, fpäter, atg igm biefe allmäglicg er-
lofcgen toar, aug altet ©etoogngeit.

Sineg figönen Sftai-Sfacgmittagg fanb er, atg

et an feinen 23eobacgtunggpoften trat, 3U feinet
goegften Übettafcgung bag ©attentor offen. Unter
ben Säulen bet Sinfagtt ftanb bie Squipage ber

ffrau 53aronin, eine geftgtoffene Kalefcge, mit

biden ffliegenfcgimmeln befpannt. ©ie ©iener-
fdjaft btängte fid) gtügenb unb fnidfenb um ben

2Bagen, auf bem ein hoffet aufgebunben toar.
Stun flog bet Scglag ftadfenb 3U, bet Hafai
fprang 3um Kutfdjer auf ben 23ocf, ber fegtoete
haften fegtoanfte auf ben Sdfnedenfebetn, bag

©efägrt fegte fieg in Setoegung. 3n Ïut3em
Stabe umfreifte eg ben f)of, bog gan3 tangfam
um bie ©de am Sorpfeilet unb tollte ber Strage
3U. Pabel gatte einen 931ic0 in bag 3nnere beg

SBageng getoorfen unb toat 3utüdgefagren toie
geblenbet. St ptegte bag ©efiigt an bie Stauet,
er feglog bie Sfugen unb fag bennocg toiebet —
fag mit ben gefegtoffenen Hat unb beutliig, toag
er eben mit feinen offenen Slugen gefegen: —
bie ffrau S3atonin toar niegt allein in igtem
tounberbaren Sßagen; neben igt fag ein fleineg
Fräulein, in fegonen Kleibern, mit einem f)üt-
igen auf bem .Kopfe, unb gatte tooglbefannte,
gatte bie güge Stilabag, aber fo tunbe unb rofige
SBangen, toie feine Scgtoeftet nie gegabt.

ptoglid) riegtete ber SSutfcge fieg empor unb
fprang in tollen Sägen bem 2Bagen naig. ©et
gatte abermalg eine 2ßenbung gemaigt unb glitt
mit eingelegtem Sfabfcgug im Scgritt ber biden
Sigimmel ben Slbgang beg Scglogbergg ginab.
Sßabel tief quet übet bag grüne ffelb, lief bet
Katefcge botaug unb ertoattete fie, am SBegrain
aufgeftellt, pocgenben Verseng. Sie fam quiet-
figenb unb taffelnb getan, unb ber $}unge ftredte
fiel), gudte unb erblidte abermalg bie lieblicge
Srfigeinung Pon borgin. Unb fegt toat audj et
gefegen tootben, ein g-reubenjaudgjen brang an
fein ©gr, bie Stimme SMabag tief: „Pabel,
Pabel!" Sftit folcgem Ungeftüm toarf bag
fleine Sftäbcgen fid) ang fünfter, bag bie Scgeibe
flirrte unb in Stüde btaeg. Sogleiig gielt bie

Katoffe, unb ber 93ebiente figidte fieg an, Pom
S3od 3u fteigen. Saftig befagl bie S3atonin:
„Sigenbleiben! Portoättg, jagt ben SSuben fort!"
©ie Peitfcge fnallte um Pabetg Kopf, unb brin-
nen im 2Bagen erftgoll lauteg ffammergefegtei...
©a3toifdjen lieg ernfter, liebePollet gufptucg fid)
Pernegmen. -— Pabel fag, bag bie alte ©ame
bag Kinb an fid) ge3ogen gatte, unb bag eg in
igten Straten toeinte. ©iefeg SQeinen ging igm
butig Sftarf unb 93ein, biefeg SDeinen mugte auf-
goren, bem mugte er ein Snbe maegen.

©a ftieg et auf einmal einen ffaucg3et aug,
toie er bem Ubermütigften niegt beffer gelungen
toäte, unb begann in gegötiger Sntfernung bon
bet Kutfdjerpeitfdje bätenplump unb emfig
Släber unb )ßut3elbäume 3U fdjtagen. SDenn ber
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Der Lehrer hatte sein Taschentuch gezogen
und drückte es an den kahlen Scheitel. Er kannte
die Gerüchte, die über ihn im Schwange waren,
und es bildete den Zwiespalt in ihm, daß sie ihn
manchmal verdrossen und daß er sich ein andres
Mal einen Spaß daraus machte, sie zu nähren.
Heute war das erstere der Fall, er winkte ab-
wehrend:

.Still, still! Halten Sie Ihr Maul."
„O Jesus Maria, ich!" rief das Weib, „ich

red nicht! Ich möcht mir lieber die Zunge ab-

beißen... Keinen Pfifferling sollten sich der

Herr Lehrer mehr kümmern um den schlechten

Buben, sag ich nur... Die schönen Stiefel! Nicht
zwei Tage hat er sie gehabt."

„So, wo sind sie?"
Die Virgilova (wie sie im Ort genannt wurde)

ergoß sich in einen neuen Redeschwall.. Wo die

Stiefel geblieben seien, müsse der Herr Lehrer
den Juden fragen, dem der Bub sie vermauschelt
habe. Der Iud werde freilich nichts davon wis-
sen wollen, zeterte sie, und Habrecht, völlig be-
täubt, hielt sich die Ohren zu und trat den Rück-

zug an. Nach einigen Schritten jedoch blieb er
stehen, wandte sich und befahl der Frau, Pavel
morgen ganz gewiß in die Schule zu schicken.

Sie versprach, den Auftrag zu bestellen, und tat
es, indem sie Pavel am Abend mitteilte, der

Herr Lehrer sei dagewesen und ließe ihm sagen,
nicht mehr unter die Augen sollte er ihm kommen.

Die Ermahnung war überflüssig, Pavel wich
ohnehin dem Schulmeister auf hundert Schritte
aus. Der Vinska hingegen lief er nach und ge-
horchte ihr wie ein knurriger Hund, der unzu-
frieden mit seinem Herrn, immer Zum Aufruhr
bereit ist und sich doch immer wieder unterwirst.
Was sie wollte, geschah) er besorgte ihr Voten-
gänge, er stahl für sie Holz aus dem Walde,
Eier aus den Scheunen der Bauern) sie verstand,
sich ihn völlig zu unterwerfen.

Indessen, was ihn auch beschäftigte, wohin er
auch wanderte — eines vergaß er nicht) einen
Umweg scheute er nie und niemals) Tag für Tag
kam er ans Tor des Schloßgartens und spähte
in den Hof hinein und starrte die Fenster des

Hauses an. Anfangs mit sehnsüchtiger Hoffnung
im Herzen, später, als ihm diese allmählich er-
loschen war, aus alter Gewohnheit.

Eines schönen Mai-Nachmittags fand er, als
er an seinen Beobachtungsposten trat, zu seiner
höchsten Überraschung das Gartentor offen. Unter
den Säulen der Einfahrt stand die Equipage der

Frau Baronin, eine geschlossene Kalesche, mit

dicken Fliegenschimmeln bespannt. Die Diener-
schaft drängte sich grüßend und knicksend um den

Wagen, auf dem ein Koffer aufgebunden war.
Nun flog der Schlag krachend zu, der Lakai
sprang zum Kutscher auf den Bock, der schwere
Kasten schwankte auf den Schneckenfedern, das

Gefährt setzte sich in Bewegung. In kurzem
Trabe umkreiste es den Hof, bog ganz langsam
um die Ecke am Torpfeiler und rollte der Straße
zu. Pavel hatte einen Blick in das Innere des

Wagens geworfen und war zurückgefahren wie
geblendet. Er preßte das Gesicht an die Mauer,
er schloß die Augen und sah dennoch wieder —
sah mit den geschlossenen klar und deutlich, was
er eben mit seinen offenen Augen gesehen: —
die Frau Baronin war nicht allein in ihrem
wunderbaren Wagen) neben ihr saß ein kleines
Fräulein, in schönen Kleidern, mit einem Hüt-
chen auf dem Kopfe, und hatte wohlbekannte,
hatte die Züge Miladas, aber so runde und rosige
Wangen, wie seine Schwester nie gehabt.

Plötzlich richtete der Bursche sich empor und
sprang in tollen Sätzen dem Wagen nach. Der
hatte abermals eine Wendung gemacht und glitt
mit eingelegtem Nadschuh im Schritt der dicken

Schimmel den Abhang des Schloßbergs hinab.
Pavel lief quer über das grüne Feld, lief der
Kalesche voraus und erwartete sie, am Wegrain
aufgestellt, pochenden Herzens. Sie kam quiet-
schend und rasselnd heran, und der Junge streckte
sich, guckte und erblickte abermals die liebliche
Erscheinung von vorhin. Und jetzt war auch er
gesehen worden, ein Freudenjauchzen drang an
sein Ohr, die Stimme Miladas rief: „Pavel,
Pavel!" Mit solchem Ungestüm warf das
kleine Mädchen sich ans Fenster, daß die Scheibe
klirrte und in Stücke brach. Sogleich hielt die
Karosse, und der Bediente schickte sich an, vom
Bock zu steigen. Hastig befahl die Baronin:
„Sitzenbleiben! vorwärts, jagt den Buben fort!"
Die Peitsche knallte um Pavels Kops, und drin-
nen im Wagen erscholl lautes Jammergeschrei...
Dazwischen ließ ernster, liebevoller Zuspruch sich

vernehmen. -— Pavel sah, daß die alte Dame
das Kind an sich gezogen hatte, und daß es in
ihren Armen weinte. Dieses Weinen ging ihm
durch Mark und Bein, dieses Weinen mußte auf-
hören, dem mußte er ein Ende machen.

Da stieß er aus einmal einen Jauchzer aus,
wie er dem Übermütigsten nicht besser gelungen
wäre, und begann in gehöriger Entfernung von
der Kutscherpeitsche bärenplump und emsig
Räder und Purzelbäume zu schlagen. Wenn der



SJlarie b. @bner-©fd)en6ad):

Sîtem ißm auggugeßen broute, ftanb er ftitl,
lachte 3U ber steinen hinüber/ madjte 3eîdjen
unb fdjnitt ©efirfjter, big fie enblirfj in ein ftöf)-
tidjeö ©elädjter augbradj. aid). Voie ßüpfte if)m
bag ^oet'3 im fieibe, alg er toieber einmal ißr
tiebeg fiadjen Pernaßm!

©ie Entfernung gmifdjen if)m unb bem 2Bagen
inudfg unb mud)g.

"-pabet lief unb fprang nicf)t meßr; er fdjritt
nur nod), unb alg er am großen 93erge angefom-
men mar, erKommen bie Stimmet eben beffen
fteile ©ipfet. 3Rüßfam feudjte er bie ifjoße ßinan,
unb oben brad) er gufammen, mit ßämmernben
©djtäfen, einen rßttidjen ©djein bor ben gtüßen-
ben aiugen. 3u feinen ffjüßen breitete bie fonnen-
begtänste Ebene fid) aug, unb bort in ber {ferne
lag bie ©tabt; eingetne ißrer Käufer flimmerten
fcßneetoeiß ßerüber, bie Pergotbeten ©pißen ber

iKrdjtürme gtißerten mie ©terne am blauen
Sagegßimmet. 3n ber 5Ridjtung gegen bie ©tabt
fdjtängette fid) bie ©traße burd) bie grünen
sturen, unb auf ber ©traße glitt ein fdjtoarger
i)3unK baßin, unb biefen ^unft berfolgte ißaPel
fo inbrünftig mit ben SMiden, atg ob bag ^eil
feiner ©eete babon abßinge, baß er ißm nidjt
entfdjminbe. Sttg eg gefdjaß, atg bie ©chatten
ber 3tuen ben Keinen ißunft aufnahmen unb ißn
nid)t meßr gum SSorfdjein tommen ließen, ftreefte
fid) ißabet fiad) auf bie Erbe unb blieb fo
regunggtog biegen true ein Soter... ©eine
©djmefter mar ein fjräutein gemorben unb mar
fortgefaßren in bie ©tobt. SBenn er jeßt ang
©artentor fam, modjte er nur Porübergeßen; mit
ber fjfreube, nad) ber steinen auggutugen, mar
eg nun nidjtg meßr. iijerb unb troftlog fiel ber
©ebanfe an ben 23ertuft feineg eingigen ©tücfeg-
bem jungen auf bie ©eete. ©ern ßätte er ge-
meint, aber er tonnte nießt; er märe aud) gern
geftorben, gtetd) ßier auf bem fjded. Er ßatte oft
feine Erifteng Permünfcßen geßßrt, Pon feinem
eigenen SSater mie Pon fremben 2Renfdjen, unb
nie, oßne innerfte Entrüftung babei 3U empfin-
ben; jeßt feßnte er fid) fetbft nad) bem Sob: unb
menn eg einmal fo meit gefommen ift mit einem
3Renfdjen, tann aud) bag Enbe nidjt meßr ferne
fein, meinte er. Unb fteßt eg einem nidjt frei, eg

3U befdjteunigen? Eg gibt allerlei bittet. SRan

ßätt 3um Sßeifpiet ben Sttem an, bag ift feine

itunft; eg ßanbett fidj nur barum, baß eg tange
genug gefdjießt. ^abet unternimmt ben SJerfudj
mit bei'3meifetter Entfdjtoffenßeit, unb mie er
babei ben .ftopf in bie Erbe müßlt, regt ftcß etmag
in feiner ÜRäße, unb er Pernimmt ein teifeg ©e-
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räufcß, mie eg bureß bag Stuffpreigen Keiner fp-
get ßerPorgebradjt mirb. Er fdjaut...

Söenige ©djritte Pon ißm fißt ein Stebßußn auf
bem tiefte unb ßätt bie Stugen in unaugfpredj-
tid)er Stngft auf einen ^einb gerietet, ber fieß

fdjräg bureß bie jungen #atme anfdjteitißt. Un-
ßörbar bebroßtidj, grau — eine i^aße ift'g. i)3a-
Pet fießt fie jeßt gan3 naß bem SRefte fteßen; fie
teeft ben tippentofen 9Runb, frümmt fid) mie ein
Stögen unb fdjidt fidj an 3um ©prung auf ißre
S3eute. Ein fpgetfdftag, unb ber Stoget märe
ber ©efaßr entrüdt; aber er rüßrt fidj nidjt. ^a-
Pet ßatte über ber Steforgnig um bag ©afein beg
Keinen Sßefeng alte feine ©etbftmorbgebanten
Pergeffen: — ©0 flieg, bu bummeg Sier! badjte
er. Stber ftatt 3U entfließen, budte fidj bag 3teb-
ßußn, fudjte fein SReft nodj fefter 3U umfdjtießen
unb Perfotgte mit ben bunften Sfugtein jebe S3e-

megung ber Stngreiferin. iftabet ßatte eine ©djotte
Pom S3oben getöft, fprang ptößtidj auf unb
fdjteuberte fie fo mudjtig ber Itaße an ben lîopf,
baß fie fidj um ißre eigene Sldjfe breßte unb ge-
blenbet unb niefenb baPonfprang.

©er 33urfdje faß ißr nadj; ißm mar meß unb
moßt gumute. Er ßatte einen großen ©eßmerg er-
faßren unb eine gute Sat getan. Unmittelbar
nad)bem er fidj etenb, Pertaffen unb reif gum
Sterben gefüßtt, hämmerte etmag mie bag 23e-

mußtfein einer SRadjt in ißm auf... einer an-
bern, einer ßößeren atg ber, bie feine ftarfen
Strme unb fein finfterer Sroß ißm oft Pertießen.
SDag mar bag für eine 9Radjt? UnKar taueßte

biefe $rage aug ber tießttofen SDett feiner Stor-
ftetlungen, unb er berftet in ein ißm bigßer frem-
beg, müßePotteg unb bodj füßeg ÜRadjftnnen.

Ein tauter tRuf: „iftaPet, iftaPet, tomm ßer,

S3aPet!" medte ißn.

Stuf ber ©traße ftanb ber ^err fießrer, ben

einer feiner beliebten iRadjmittaggfpagiergänge
big ßierßer gefüßrt ßatte, unb ber feit einiger
3eit ben jungen beobadjtete. Er trug einen

dTnotenftocf in ber #anb unb Perftecfte ißn rafcß

ßinter feinem iRüden, atg pPet fidj näßerte.

,,©u itngtüdgbub, mag treibft bu?" fragte er.

„3d) glaube, bu nimmft Stebßüßnernefter aug?"
iftaPet feßmieg, mie er einem fatfdjen Sterbacßt

gegenüber immer pflegte, unb ber ©djutmeifter
broßte ißm:

„Strgere midj nidjt, antmorte... Slntmorte,
rat id) bir!"

Unb atg ber 23urfdje in feiner ©tummßeit Per-
ßarrte, ßob ber fießrer ptößtidj ben ©tod unb
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Atem ihm auszugehen drohte, stand er still,
lachte zu der Kleinen hinüber, machte Zeichen
und schnitt Gesichter, bis sie endlich in ein froh-
liches Gelächter ausbrach. Ach, wie hüpfte ihm
das Herz im Leibe, als er wieder einmal ihr
liebes Lachen vernahm!

Die Entfernung zwischen ihm und dem Wagen
wuchs und wuchs.

Pavel lief und sprang nicht mehrt er schritt
nur noch, und als er am großen Berge angekom-
men war, erklommen die Schimmel eben dessen

steile Gipfel. Mühsam keuchte er die Höhe hinan,
und oben brach er zusammen, mit hämmernden
Schläfen, einen rötlichen Schein vor den glühen-
den Augen. Zu seinen Füßen breitete die sonnen-
beglänzte Ebene sich aus, und dort in der Ferne
lag die Stadt) einzelne ihrer Häuser schimmerten
schneeweiß herüber, die vergoldeten Spitzen der

Kirchtürme glitzerten wie Sterne am blauen
Tageshimmel. In der Richtung gegen die Stadt
schlängelte sich die Straße durch die grünen
Fluren, und auf der Straße glitt ein schwarzer
Punkt dahin, und diesen Punkt verfolgte Pavel
so inbrünstig mit den Blicken, als ob das Heil
seiner Seele davon abhinge, daß er ihm nicht
entschwinde. Als es geschah, als die Schatten
der Auen den kleinen Punkt aufnahmen und ihn
nicht mehr zum Vorschein kommen ließen, streckte
sich Pavel flach auf die Erde und blieb so

regungslos liegen wie ein Toter... Seine
Schwester war ein Fräulein geworden und war
fortgefahren in die Stadt. Wenn er jetzt ans
Gartentor kam, mochte er nur vorübergehen) mit
der Freude, nach der Kleinen auszulugen, war
es nun nichts mehr. Herb und trostlos fiel der
Gedanke an den Verlust seines einzigen Glückes-
dem Jungen auf die Seele. Gern hätte er ge-
weint, aber er konnte nicht) er wäre auch gern
gestorben, gleich hier auf dem Fleck. Er hatte oft
seine Existenz verwünschen gehört, von seinem
eigenen Vater wie von fremden Menschen, und
nie, ohne innerste Entrüstung dabei zu empfin-
den) jetzt sehnte er sich selbst nach dem Tod: und
wenn es einmal so weit gekommen ist mit einem
Menschen, kann auch das Ende nicht mehr ferne
sein, meinte er. Und steht es einem nicht frei, es

zu beschleunigen? Es gibt allerlei Mittel. Man
hält zum Beispiel den Atem an, das ist keine

Kunst) es handelt sich nur darum, daß es lange
genug geschieht. Pavel unternimmt den Versuch
mit verzweifelter Entschlossenheit, und wie er
dabei den Kopf in die Erde wühlt, regt sich etwas
in seiner Nähe, und er vernimmt ein leises Ge-
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räusch, wie es durch das Aufspreizen kleiner Flü-
gel hervorgebracht wird. Er schaut...

Wenige Schritte von ihm sitzt ein Nebhuhn aus
dem Neste und hält die Augen in unaussprech-
licher Angst auf einen Feind gerichtet, der sich

schräg durch die jungen Halme anschleicht. Un-
hörbar bedrohlich, grau — eine Katze ist's. Pa-
vel sieht sie jetzt ganz nah dem Neste stehen) sie
leckt den lippenlosen Mund, krümmt sich wie ein
Bogen und schickt sich an zum Sprung auf ihre
Beute. Ein Flügelschlag, und der Vogel wäre
der Gefahr entrückt) aber er rührt sich nicht. Pa-
vel hatte über der Besorgnis um das Dasein des
kleinen Wesens alle seine Selbstmordgedanken
vergessen: — So flieg, du dummes Tier! dachte
er. Aber statt zu entfliehen, duckte sich das Neb-
Huhn, suchte sein Nest noch fester zu umschließen
und verfolgte mit den dunklen Äuglein jede Ve-
wegung der Angreiferin. Pavel hatte eine Scholle
vom Boden gelöst, sprang plötzlich auf und
schleuderte sie so wuchtig der Katze an den Kopf,
daß sie sich um ihre eigene Achse drehte und ge-
blendet und niesend davonsprang.

Der Bursche sah ihr nach) ihm war weh und
Wohl zumute. Er hatte einen großen Schmerz er-
fahren und eine gute Tat getan. Unmittelbar
nachdem er sich elend, verlassen und reif zum
Sterben gefühlt, dämmerte etwas wie das Ve-
wußtsein einer Macht in ihm auf... einer an-
dern, einer höheren als der, die seine starken
Arme und sein finsterer Trotz ihm oft verliehen.
Was war das für eine Macht? Unklar tauchte
diese Frage aus der lichtlosen Welt seiner Vor-
stellungen, und er verfiel in ein ihm bisher frem-
des, mühevolles und doch süßes Nachsinnen.

Ein lauter Ruf: „Pavel, Pavel, komm her,

Pavel!" weckte ihn.

Auf der Straße stand der Herr Lehrer, den

einer seiner beliebten Nachmittagsspaziergänge
bis hierher geführt hatte, und der seit einiger
Zeit den Jungen beobachtete. Er trug einen

Knotenstock in der Hand und versteckte ihn rasch

hinter seinem Rücken, als Pavel sich näherte.

„Du Unglücksbub, was treibst du?" fragte er.

„Ich glaube, du nimmst Nebhühnernester aus?"
Pavel schwieg, wie er einem falschen Verdacht

gegenüber immer pflegte, und der Schulmeister
drohte ihm:

„Ärgere mich nicht, antworte... Antworte,
rat ich dir!"

Und als der Bursche in seiner Stummheit ver-
harrte, hob der Lehrer plötzlich den Stock und
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füpte einen Schlag nadj i)3abel, bem biefer nirî)t
augtoidj, unb ben er ofme gucfen hinnahm.

3m toergen ßabredp regten fid) fofort SDtit-
leib unb Sîeue.

„tßabel", fagte er fanft unb traurig, „um
©otteg toiden, id) lier nur Sdflimmeg bon bir —
bu bift.auf einem fdfledften 2Beg; mag foil aus
bir toerben?"

©iefe Slnrufung rührte, ben Suben nicfft, im

©egenteil: eine tüdjtige ©op ©eringfdjägung
mifcf)te fid) feinem ßaffe gegen ben alten ßeieen-
meifter bei, ber il)n betrogen hatte.

„2öag foil aug bir toerben?" toieberl)otte ber

fiepet.
^abel ftrecfte fiel), ftemmte bie fiiänbe in bie

Seiten unb fagte:
„(Sin ©ieb."

CJoitfegung folgt.)

'Bergtoanberuttg im Spatljer&ft.
SBenn im Sale bie Kelter rinnt, bie rotinan-

gtgen Ôîpfcl bie Seute beg ißflangerg toetben, bie

gerben immer mehr taltoärtg toanbern, ba giep
ber Spätberbft bereite über unfere 2Ilpen unb
bleibet bie Serge, ipe ginnen unb gatfen unb
ffirnen nodfmatg in eitel ©olb, toäpenb ber

Rimmel fein tiefblaufteg Pleib angiep. Sil! biefe
6d)önl)eit toill ung nod)malg in ipen Sereid)
loden unb ung fügen Slbftpeb befdjeren.

60 toanberte aud) id) nodfmalg bergtoärtg,
bePor ber Sßinter mich ing Sat brängte. girüb-
morgeng brad) id) bon ber 211p auf mit bem

giel: 2Iletfd)toalb unb bon ba aug aufg ©ggig-
born, ©etoig toerben biete mit mir in ©ebanfen
unb mit bem ©efübte ber (Srinnerung mit gur
fifipterflaufe unb gum ©ebirgggebäufe toanbern.
Über bem Svottentale fpannt eine falte 93ife,
toabrenb bie t)öct)ften ginnen in fiiep fid) bleiben.

Stefe, faft beängftigenbe Stille ift toeit unb
breit, fein ßerbengeläute mebr, fein Sîlplergrug
unb fjaudjger. ©ie SJtenfdfen finb sutat gegogen.
©te ßotelg auf ben Sergtetraffen finb gefdflof-
fen unb gienfter unb Süren mit fdftoeren Sor-
halfen befteibet, um beg Sßinterg Sücfe gu toel)-
ren. itein gefegäftigeg Äeben regt fiel) mebr in
ibren SJtauem, unb feine froben gurtenfinber
fpringen mebr aug all ben gferienbäugdfen unb
Kütten in bie freie Sllpenluft unb ibr Sonnen-
lid)t. ©ie Sllpengräfer finb abgetoeibet ober ber-
borrt, unb fein ßeubuft fteigt mebr bon ben

âïlmen. Siefe Stille unb Sßeltabgefcpebenbeit
— unb bod) nid)t. (Sin fdfrider Ißfiff! ©in Sftut-
meltier ift nod) auf 3Bad)c, genießt nod) bie brüt
SJtorgenfüde, um beg Slbenbg btedeiep gum lan-
gen Schlaf beg SBintetg eingufcblummern. ga,
SJturmeltiercben — geb nur fdflafen in rauber
SBinterggeit unb gebre an beinen Sorräten, toomit
ber Sommer fo borforglid) bid) genährt, unb
tröfte bid): ©g mug bod) toieber Sommer toer-
ben...

Sebor bie Sergtoelt bor mir mein Sluge fef-

felt, toenbe id) mid) nad) Süben, toober id) fam,
unb ergöge mid) an all ber guide, bie mir ba bag
Stottental unb feine gerflüfteten Seitenfdflucpen
bieten, unb id) trinfe bon ad bem fiiep, mit bem
bie nimmermübe Sonne bie SBadiferalpen über-
giegt. ©ag Sluffteigen beg Sonnenbadeg gu
fdfauen, ift überad unb immer ettoag ©rogeg.
©ag Sßerben beg Sageg, bie ©eburt beg fiidfteg,
unbeirrbar, obne Staft unb obne Stidftanb, in

toirfltd) lautlofer Stub, toeld) erbabeneg Statur-
gefdfegen unb für ung ein fo grogeg Sßeifpiet ber

S3eftanbigfeit unb ber nimmermüben ^)3flid)t-
erfüdung. Unb toeld) eine guide an fiidft! girei-
licb, toer nod) nid)t bie Sroftlofigfeit ber ©amine-
rung unb ©unfeüjeit erlebte, ber bermag bag
©lltcf unb bie ©nabe beg fiicpeg nid)t gu er-
afjnen. SDie fo biele gaben fdfon bon ber |?rad)t
unferer Serge getrunfen, unb gar biele mochten
fidfer mit mir fid) toieber am Slnblid ber 2DaI-
Iifer6ergriefen, jeßt, too ipe gigantifdfen fieiber
fo nahe fcpinen, too biefe itoloffe rötlxd) fid)
färben, too im Sale bie Sßeine feurig golben unb
too ein Sübtanbgbimmel in batter, flarer Staue
fid) bocf) unb toeit toolbt, laben.

©ag ginalrotborn bäumt fid) in trogiger ßobe,
bie ißpamibe beg SBeigborng fdjidert, bie Sier-
taufenber ber SJlifdfabel funfein im Silber iper
getoaltigen gielgtoänbe, unb über ade regiert bag
SJtatterborn, jeber god ein itönig, mächtig unb
unftürgbar...

SBeiter toanbere id) ben ©rat, ber bier gar
nidft fcbmal ift. fifier grafen noch beg Sommerg
Siebbet'ben, bie toobl fpärlid)eg, aber bafür fräf-
tigeg goutter ob ©letfdfern finben. gfegt grafen
hier ungeftort bie ©emfen, bie im nahen Sltetfd)-
toalb frieblid) unb geborgen toobnen ober bie je
nad) Schneefällen fid) mit fieberen ünftinft auf
bie anbere Seite beg Slletfcbgletfcberg flüchten.

©ie SOtauer, bie ben Slletfdftoalb alg Statur-
fdfuggebiet abgrengt, ift in ber bräunlichen ßerbft-
färbung gang toeiglid). SIber ein gang anbereg

AuMus Stucki: Bergwanderung im Spätherbst.

führte einen Schlag nach Pavel, dem dieser nicht
auswich, und den er ohne Zucken hinnahm.

Im Herzen Habrechts regten sich sofort Mit-
leid und Neue.

„Pavel", sagte er sanft und traurig, „um
Gottes willen, ich hör nur Schlimmes von dir —
du bist auf einem schlechten Weg) was soll aus
dir werden?"

Diese Anrufung rührte den Buben nicht, im

Gegenteil: eine tüchtige Dosis Geringschätzung
mischte sich seinem Hasse gegen den alten Hexen-
meister bei, der ihn betrogen hatte.

„Was soll aus dir werden?" wiederholte der

Lehrer.
Pavel streckte sich, stemmte die Hände in die

Seiten und sagte:
„Ein Dieb."

(Fortsetzung folgt.)

Bergwanderung im Spatherbst.
Wenn im Tale die Kelter rinnt, die rotwan-

gigcn Äpfel die Beute des Pflanzers werden, die

Herden immer mehr talwärts wandern, da zieht
der Spätherbst bereits über unsere Alpen und
kleidet die Berge, ihre Zinnen und Zacken und
Firnen nochmals in eitel Gold, während der

Himmel sein tiefblaustes Kleid anzieht. All diese

Schönheit will uns nochmals in ihren Bereich
locken und uns süßen Abschied bescheren.

So wanderte auch ich nochmals bergwärts,
bevor der Winter mich ins Tal drängte. Früh-
morgens brach ich von der Alp auf mit dem

Ziel: Aletschwald und von da aus aufs Eggis-
Horn. Gewiß werden viele mit mir in Gedanken
und mit dem Gefühle der Erinnerung mit Zur
Älplerklause und zum Gebirgsgehäuse wandern.
Wer dem Nottentale spannt eine kalte Bise,
während die höchsten Zinnen in Licht sich kleiden.

Tiefe, fast beängstigende Stille ist weit und
breit, kein Herdengeläute mehr, kein Älplergruß
und Jauchzer. Die Menschen sind zutal gezogen.
Die Hotels auf den Bergterrassen sind geschlos-

sen und Fenster und Türen mit schweren Vor-
balken bekleidet, um des Winters Tücke zu weh-
ren. Kein geschäftiges Leben regt sich mehr in
ihren Mauern, und keine frohen Ferienkinder
springen mehr aus all den Ferienhäuschen und
Hütten in die freie Mpenluft und ihr Sonnen-
licht. Die Alpengräser sind abgeweidet oder ver-
dorrt, und kein Heudust steigt mehr von den

Almen. Tiefe Stille und Weltabgeschiedenheit
— und doch nicht. Ein schriller Pfiff! Ein Mur-
meltier ist noch auf Wache, genießt noch die helle
Morgenfülle, um des Abends vielleicht zum lan-
gen Schlaf des Winters einzuschlummern. Ja,
Murmeltierchen — geh nur schlafen in rauher
Winterszeit und zehre an deinen Vorräten, womit
der Sommer so vorsorglich dich genährt, und
tröste dich: Es muß doch wieder Sommer wer-
den...

Bevor die Bergwelt vor mir mein Auge fes-

selt, wende ich mich nach Süden, woher ich kam,
und ergötze mich an all der Fülle, die mir da das
Nottental und seine zerklüfteten Seitenschluchten
bieten, und ich trinke von all dem Licht, mit dem
die nimmermüde Sonne die Walliseralpen über-
gießt. Das Aufsteigen des Sonnenballes zu
schauen, ist überall und immer etwas Großes.
Das Werden des Tages, die Geburt des Lichtes,
unbeirrbar, ohne Nast und ohne Stillstand, in
wirklich lautloser Nuh, welch erhabenes Natur-
geschehen und für uns ein so großes Beispiel der

Beständigkeit und der nimmermüden Pflicht-
erfüllung. Und welch eine Fülle an Licht! Frei-
lich, wer noch nicht die Trostlosigkeit der Dämme-
rung und Dunkelheit erlebte, der vermag das
Glück und die Gnade des Lichtes nicht zu er-
ahnen. Wie so viele haben schon von der Pracht
unserer Berge getrunken, und gar viele möchten
sicher mit mir sich wieder am Anblick der Wal-
liserbergriesen, jetzt, wo ihre gigantischen Leiber
so nahe scheinen, wo diese Kolosse rötlich sich

färben, wo im Tale die Weine feurig golden und
wo ein Südlandshimmel in harter, klarer Bläue
sich hoch und weit wölbt, laben.

Das Zinalrothorn bäumt sich in trotziger Höhe,
die Pyramide des Weißhorns schillert, die Vier-
taufender der Mischabel funkeln im Silber ihrer
gewaltigen Felswände, und über alle regiert das
Matterhorn, jeder Zoll ein König, mächtig und
unstürzbar...

Weiter wandere ich den Grat, der hier gar
nicht schmal ist. Hier grasen noch des Sommers
Viehherden, die wohl spärliches, aber dafür kräf-
tiges Futter ob Gletschern finden. Fetzt grasen
hier ungestört die Gemsen, die im nahen Aletsch-
Wald friedlich und geborgen wohnen oder die je
nach Gchneefällen sich mit sicherm Instinkt auf
die andere Seite des Aletschgletschers flüchten.

Die Mauer, die den Aletschwald als Natur-
schutzgebiet abgrenzt, ist in der bräunlichen Herbst-
färbung ganz weißlich. Aber ein ganz anderes
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